
14 Samstag, 22. September 2018WIRTSCHAFT UND KARRIERE AM WOCHENENDE

Auch wenn man-
cher Euro Einzel-
handelsumsatz  

ins Internet abgewan-
dert ist: Kaufhäuser mit 
ihrer großen Vielfalt un-
ter einem Dach sind für 
Innenstädte bis heute 
ein unverzichtbarer 
Magnet. Auch in Fulda. 
Viele Verbraucher kom-
men aus einem weiten 
Umkreis in die Fuldaer 
Innenstadt, um bei Kar-
stadt und Galeria Kauf-
hof zu bummeln oder 
gezielt einzukaufen.  
Kaufhäuser sind dann 
besonders attraktiv, 
wenn sie ein Einkaufs-
erlebnis bieten. Das 
können sie vor allem 
dann tun, wenn der Be-
such der ganzen Innen-
stadt ein Erlebnis ist.  
Das bedeutet: Es gibt  
eine Wechselwirkung 
zwischen der Attrakti-
vität der Kaufhäuser 
und der Anziehungs-
kraft einer Innenstadt: 
Die Kaufhäuser bele-
ben die City, die Kom-
mune und die anderen 
Händler müssen dafür 
arbeiten, dass die ge-
samte Innenstadt at-
traktiv ist. 
Die Fuldaer Innenstadt 
ist schon heute klasse. 
Die Kaufhäuser liegen 
in bester 1a-Lage – di-
rekt am Uniplatz. Die 
Verantwortlichen der 
Stadt und von City Mar-
keting müssen aber ge-
meinsam mit der neuen 
Führung des vereinig-
ten Kaufhaus-Konzerns 
überlegen, was sie tun 
können, um das Umfeld 
für beide Magnete noch 
weiter zu verbessern. 
Denn was gut ist für die 
Kaufhäuser, das ist gut 
für die gesamte Innen-
stadt.

Wechselwirkung

Volker Nies

Entgegen landläufiger Mei-
nung ist es keinesfalls nur die 
Staatsanwaltschaft und die Po-
lizei, die eine Durchsuchung 
im Unternehmen vornehmen 
kann. Auch die Finanzämter 
können Unternehmensgelän-
de und -gebäude durchsuchen, 
wenn sie etwa Steuervergehen 
vermuten. Nicht immer muss 
es dabei um den Verdacht einer 
konkreten Straftat gehen, so 
können etwa auch Zoll- oder 

Kartellbehörden und sogar EU-
Behörden auf dem Unterneh-
mensgelände auftauchen und 
manchmal sogar anlasslose 
Kontrollen durchführen – etwa 
um bestehende Arbeitserlaub-
nisse von Betriebspersonal zu 
überprüfen. 

Dabei dürfen die Beamten 
selbstverständlich nicht alles. 

Als Hoheitsträger sind sie in al-
lem, was sie tun, an Recht und 
Gesetz gebunden. Dürfen Bür-
ger grundsätzlich „tun und las-
sen, was sie wollen“, verhält es 
sich für Beamte und deren 
Hilfsbedienstete genau anders-
herum: Sie dürfen nichts tun, 
es sei denn, es ist ihnen aus-
drücklich erlaubt.  

Das bedeutet zuallererst, 
dass nur durchsucht, betreten 
oder gar beschlagnahmt wer-
den darf, was mit dem konkre-
ten Untersuchungsgegenstand 
zusammenhängt. Damit man 
weiß, was dieser Untersu-
chungsgegenstand ist, sind die 

Beamten verpflichtet, diesen – 
so genau es geht –mitzuteilen. 
Geht es etwa um gezielte 
Durchsuchungen in einem 
Strafverfahren, muss grund-
sätzlich ein richterlicher 
Durchsuchungsbeschluss vor-
gelegt werden, der den Durch-
suchungszweck genau be-
nennt. Überhaupt darf ohne 
richterlichen Beschluss allge-
mein nur in sehr engen Gren-
zen durchsucht werden – und 
das gilt selbstverständlich 
auch für Durchsuchungen in 
Unternehmen. 

Stehen die Durchsuchungs-
teams vor den Werkstoren, 
dann gilt für alle Betroffenen 
zunächst: „Ruhe bewahren“! 
Keinesfalls dürfen Mitarbeiter 
angewiesen werden, Gegen-
stände zu vernichten oder gar 
aktiven Widerstand gegen die 
Beamten zu leisten. Kritische 
Kooperation ist meist das Ge-
bot der Stunde und sollte im 
Falle des Falls an alle Mitarbei-
ter kommuniziert werden.  

Was heißt das konkret? Es be-
deutet, dass nicht freiwillig 
mehr zugelassen werden muss 
als die anwesenden Beamten 
anfordern, es sollte bei jeder 

Bitte der Beamten genau nach-
gefragt werden, welchem 
Zweck ein bestimmtes Gesuch 
dient und schließlich sollte 
man alles penibel dokumen-
tieren lassen.  

Nun ist es natürlich leichter 
gesagt als getan, bei einer 
Durchsuchung souverän, ru-
hig und sachlich zu bleiben 
und dabei noch die gesamte 
Mitarbeiterschaft zu überbli-
cken. Es bedarf keiner großen 
Fantasie, um zu erkennen, dass 
solche Durchsuchungen für ei-
ne Firma enorm kritische Si-
tuationen darstellen können. 
Daher gilt es grundsätzlich, die 
Belegschaft auf den Ernstfall 
vorzubereiten und Verhaltens-
leitfäden und Notfalltelefon-
nummern (greifbar!) bereitzu-
stellen. In jedem Fall sollte so 
schnell wie möglich die eigene 
Rechtsabteilung informiert 
werden. Ist eine solche nicht 
vorhanden, oder möchte man 
die Rechtsabteilung ergänzen, 
empfiehlt es sich, umgehend 
einen kompetenten Rechtsan-
walt zu kontaktieren.  

Bitten Sie die Beamten mit 
der Durchsuchung zu warten, 
bis ihr Rechtsanwalt oder Justi-

tiar am Ort des Geschehens ist. 
Oft lassen sich die Beamten auf 
derartige Zugeständnisse ein, 
wenn Sie vorab Kooperations-
bereitschaft signalisieren. 

Ist die Durchsuchung abseh-
bar oder bereits abgeschlossen, 
sollten die potentiellen Nach-
wirkungen nach innen (Mitar-
beiter) und außen (Medien) 

nicht außer Acht gelassen wer-
den. Sprechen Sie sich mit Ih-
ren Fachberatern und Rechts-
anwälten ab, mit welcher Kom-
munikationsstrategie sie den 
Vorfall handhaben wollen. Als 
erste Maßnahme wird sich 
häufig empfehlen, die eigenen 
Mitarbeiter zur Verschwiegen-
heit anzuweisen.  

Ist Ihr Unternehmen von ei-
ner Durchsuchung betroffen – 
und dabei ist es zunächst nach-
rangig, welche Behörde durch-
sucht – gilt es, vorbereitet zu 
sein und die Situation profes-
sionell und organisiert zu be-
wältigen. Gehen Sie womög-
lich schon im Vorhinein mög-
liche Durchsuchungssituatio-
nen mit Ihren Experten und 
Rechtsanwälten durch und 
entwickeln Sie Routinen und 
Verhaltensleitfäden mit Ihrer 
Belegschaft. So lässt sich trotz 
aller Aufregung auch diese kri-
tische Situation bewältigen 
und ein möglicher Schaden für 
das Unternehmen eingrenzen. 

 

Jan-Felix Kumkar ist 
Rechtsanwalt in der Kanzlei 
Greenfort in Frankfurt 

Mit quietschenden Rei-
fen vorfahrende und 
schwerbewaffnete 
Durchsuchungskomman-
dos kommen glückli-
cherweise meist eher in 
Actionfilmen und Krimis 
vor als im gewöhnlichen 
Unternehmensalltag. Da-
bei treffen Durchsuchun-
gen nicht nur „Kriminel-
le“; auch rechtschaffene 
Unternehmen können ins 
Visier mancher Fahnder 
kommen. Gut, wenn man 
dann vorbereitet ist.

Von JAN-FELIX KUMKAR

DURCHSUCHUNGEN bringen Unruhe in den Betrieb / Vorbereitung unverzichtbar

Auch rechtschaffene Unternehmen kann es treffen

Jan-Felix Kumkar

RECHTSFRAGEN 
IM FIRMENALLTAG

Um das Siegel zu erhalten, 
müssen Unternehmen in sie-
ben Kategorien überzeugen. 
Das Spektrum reicht von der 
betriebswirtschaftlichen Per-
formance über die Innova- 
tionskraft bis hin zur sozialen 
Verantwortung. Der Fragebo-
gen umfasst mehr als 100 Ein-
zelpunkte. Das Siegel Wirt-
schaftsmagnet basiert auf den 
Bewertungskriterien des Wett-
bewerbs „Großer Preis des Mit-
telstandes“, bei dem JUMO im 
Jahr 2017 erfolgreich war. 

Für die geschäftsführenden 
JUMO-Gesellschafter Bern-

hard und Michael Juchheim ist 
der Wirtschaftsmagnet ein 
wichtiges Signal: „Die umfas-
sende Analyse, die diesem Zer-
tifikat zugrunde liegt, belegt 
die Zukunftsfähigkeit unserer 
Unternehmensgruppe“, be-
tont Bernhard Juchheim. 

Laut Michael Juchheim ist 
noch ein weiterer Aspekt wich-
tig: „Auszeichnungen wie der 
Wirtschaftsmagnet stärken das 
positive Image unseres Unter-
nehmens. Im immer härter 
werdenden Wettbewerb um 
qualifizierte Fachkräfte ist das 
ein wichtiges Alleinstellungs-
merkmal.“ 

Das bestätigt auch der Initia-
tor des Wirtschaftsmagneten. 
„Das Siegel baut Vertrauen auf. 
Es bescheinigt dem Unterneh-
men eine besondere, magneti-
sche Anziehungskraft, die so 
auf einfache Weise sichtbar 
wird,“ erläutert Christian Kalk-
brenner, Geschäftsführer der 
Wirtschaftsmagnet GmbH. 
„Statt seitenweiser Texte in 
Hochglanzbroschüren oder im 
Web zeigt das Siegel auf einen 
Blick, dass JUMO zu den stärks-
ten Unternehmen im Mittel-
stand zählt.“ vn

Das Fuldaer Unterneh-
men JUMO ist ein „Wirt-
schaftsmagnet 2018“. 
Das „Siegel der stärksten 
Unternehmen“ wurde 
von Autor Christian Kalk-
brenner geschaffen, um 
Mittelständler für ihre 
ganzheitliche und anhal-
tend erfolgreiche Arbeit 
besonders zu ehren. In 
diesem Jahr wurde das 
Siegel bundesweit 35-
mal vergeben.

JUMO mit dem Siegel „Wirtschaftsmagnet 2018“ ausgezeichnet 

Firma mit hoher Anziehungskraft

Die beiden Landschaftsgärtner 
erreichten beim bundesweiten 
Berufswettbewerb in Nürn-
berg, der deutschen Meister-
schaft im Garten- und Land-
schaftsbau „Landschaftsgärt-
ner-Cup 2018“, einen hervor-
ragenden fünften Platz. 

Sie traten gegen Teams aus 
zwölf anderen Landesverbän-
den an. Die erfolgreichen Sie-

ger aus Bayern fahren zur Be-
rufsweltmeisterschaft World-
Skills nach Kasan (Russland). 

Zwei Tage Zeit hatten die bei-
den Landschaftsgärtner Zeit, 
um vor den Augen der interna-
tionalen Besucher der Garten- 
und Landschaftsbaumesse in 
Nürnberg live ihr Können un-
ter Beweis zu stellen. Dabei 
mussten die Teilnehmer auf ei-
ner vier mal vier Meter großen 
Fläche nach einem vorgegebe-
nen Plan ein kleines Gartenpa-
radies mit Naturstein-Trocken-
mauer, Pflasterfläche, Teich, 
Holzsteg und Bepflanzung er-
richten. 

Beeindruckt von Können 
und Geschick der jungen Gärt-
ner zeigte sich neben der Jury 
auch Jens Heger, Präsident des 
Fachverbandes Garten- und 

Landschaftsbau Hessen-Thü-
ringen: „Wir sind stolz auf un-
ser Team aus Hessen. Diejeni-
gen, die sich zur deutschen 
Meisterschaft zusammenge-
funden haben, gehören zu den 
besten Nachwuchskräften im 
GaLaBau.“ 

Auch Volker Kimpel, Inhaber 
des Unternehmens Kimpel-
Gärten, bei dem Felix Möller 
seine Ausbildung absolviert, 
freut sich über das gute Ab-
schneiden der beiden Jung-
gärtner: „Der Schweiß hat sich 
gelohnt. Die Jungs können 
stolz auf sich sein!“ Generell 
stelle der Berufswettbewerb ei-
ne hervorragende Möglichkeit 
dar, um auf den abwechslungs-
reichen Beruf des Landschafts-
gärtners aufmerksam zu ma-
chen. vn 

Felix Möller vom Garten- 
und Landschaftsbau-Un-
ternehmen Kimpel-Gär-
ten und Jannik Hohmann 
vom GaLaBau-Betrieb 
Gebrüder Baier Garten- 
und Landschaftsbau, 
beide aus Dipperz, ha-
ben in der Branche für 
Furore gesorgt.

FELIX MÖLLER UND JANNIK HOHMANN bei Landschaftsgärtnern erfolgreich

Zwei fünfte Plätze bei Deutscher Meisterschaft

Felix Möller (links) und Jannik Hohmann freuen sich über ein 
gutes Abschneiden bei den Deutschen Meisterschaften.

Die JUMO-Inhaber Michael und Bernhard Juchheim mit der Auszeichnung „Wirtschaftsmagnet“.


